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Die Starrnwetterkiefern awt' den grduen
Hei.dbägeln, schwarL Tror dern Höizont,
dem unendlich blawen: uie si.e dastehen.
ibre dunklen Astt'lügel, vom Maitag besonnt,
in die lauen Lüfte als Sdtroingen za beben,
utie in die lichie Euigkeit zi scbuteben.

D ie W el ttp ind e ins amen, S ch ichs aler pro b ten,
bei'W acboldern,,rnd Erlen bocbselobten,
jene uetterh ar ten Ge s t alten,
wie für den Herrgott den Wald zu verwalten,
und senken, die Alten der grauen Hügel,
ins Glanzgewirke hernieder die Flügel,
sicb uendend zu den grünen Bezirhen
der maiselig singefidef, iungen Birken.
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Und wenn nidtt der Flurname Klosterkamp und die Bezeichnung einer Kate an der
Gr'ünstraße als Klosters Kate die Erinnerung an das Kloster Marienacker wach ge-
halten hätte, so wäre es längst in Vergessenh€it geraten.
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0ie Fusgrohung Deo filofterg lllorlennüer
von Prof. Dr. Rudolf Stampfuß

Im Frühjahr 1955 wurde hinter dem
Neubau Konow in der Straße ,,Auf
dem Klosterkamp" in Voerde-Stockum
ein Kabel.graben ausgehoben. Bei die-
ser Gelegenheit stieß man didrt unter
der Humusdedre auf alte Mauerreste.
Weitere Mauerreste waren beim Bau
der Garage für das Wohnhaus DePPe
angeschnitten worden. Bei diesen
Mäuern konnte es sidr nur um die
Uberreste des ehemaligen Klosters
Marienacker und seiner Kirdre han-
deln, an das nur nodr einige FIur-
namen die Erinnerung wadtgehalten
und es damit vor der Vergessenheit
bewahrt hatten.

Für die Heimatforsdrung er,gab sich
die einmalige Gelegenheit,  vor der
Anlage der Gärten für die Neubauten
Untersuchungen durchzuführen und
die Fundamente der alten Gebäude
f reizulegen. Die Eigentümer der
Gmndstüdre gestatteten bereitwil-
ligst die Ausgrabungen. Hier muß ich
der Familie Konow meinen Dank
dafür aussprechen, daß sie die Un-
tersuchungen durch ihr Entgegen-
kommen und die Aufnahme des ört-
lichen Grabungsl,eiters gefördert hat.
Dank gebührt auch der Direktion des
Rheinischen Landesmuseums in Bonn,
das mehrere Wochen Herrn P. J. Tho-
len zur Vei lügung stel l te, dem die
laufende ört l iche Betreuung der Gra-
bungsarbeiten und die Aufiahme und
Zeichnung der Pläne verdankt wer-
qen.

Der Dank der Heimatfreunde qe-
bührt aber in besonderem tvtäße
Her-rn Bergassesor Dr.-Ing. Helbert
Barking, d-er a1s warmei Förderer
<ler Heimatforschunq für die Ausgra-
b.ungsarbeiten Bergiehrl inge zur üer-
Iugung stel l te und damit erst die Un-
tersuchungen ermöglidrte.

Die-Ausgrabungen wurden am 2. Mai
rYrJ begonnen und dauerten bis zum
26. Mai-1955.

**Wr11,:l Nerlse hat die gesctrichilichen
i,]l.,Tji:ht:l über das im Jähre 1467 ge-stundete Kloster Marienacker zusammön-

getr.agen. Zwisdren Akten über das Haus
Voerde im Staatsardriv Düsseldorf fand
er den interessanten Plan des vereidig-,
ten klevischen Landmessers Johann von
Senhem, der südlidr des Hofes von Stok-
kum mit seinen zwei Nebengebäuden
das. Klostergebäude und hiervon weiter
südlidt die nur als Ruine ohne Dadr ein-
gezeidrnete Kirche wiedergibt. Der Plan
muß um 1650 aufgenommen worden sein,
Zu dieser Zeit hatten die Sdrwestern das
Kloster verlassen. das am Ende des Drei-
ßigjährigen. Krieges mit seiner Kirdre
zerstört worden war. Im Jahre 1645 hat-
ten die Sdrwestern sich schon in Lütqen-
Dorbmund nie'dergelasse'n (s. Abb. I S:30).

Das Kloster hat nach den vorlieqenden
Sdrriftquellen keine 200 Jahre besianden
und die Lebensdauer der Kirche war noch
geringer. Wir besitzen keine Nadrridr-
ten darüber, wann die Klosterkirche oder
besser wobl Klosterkapelle erbaut wor-
den ist. Wahrsdreinlich wird sie sdron zu
Beginn des 16. Jahrhunderts gestanden
haben. Ostlich des Wohnha,u,ses Konow
laE das imJahre 1467 gegr,ündete Kloster-
gebäude und östlich des Wohnhauses
Deppe die Klosterkirche. Di,ese Lage
stimmt mit der al lgsrnsinsn Orientierung
a'uf dem Plan d,es Landrrnessers Senhem
überein. Wir können nicht erwarten, daß
die auf der alten Karte darigestellten Ent-
fernungen den wirklichenMaßen eotspre-
dren. Ebenso weicht auf diese,r Skizze die
Lage der beidren Gobäude nach d'er Him-
melsrichtung g'ege,nüb'er'd emAus grabungs-
befund erheblich ab. Während die Ausgra-
b,ung des KlosterEe.bäudes trotz der Zerstö-
rungen einen eindeutig,en Grundriß er-
brachte, sind bei der Aufdeckung der er-
haltenen Fu,n.damentreste de'r Kirche und
der Untersuchung d,er ,umlieg'ende,n Fläche
einiEe Fragen ungeklärt gebli,eben. Bei der
Steinarmut des Niederrheins sind nadr
Auflassung des Klosters nicht nur die
oberirdisch erhaltenen Gebäudeteile als
Baumater,ial abgebroctren, sondern auch
die im Boden liegenden Mauern zu einem
großen Teil ausgegraben worden, Ebenso
sind alle Türsdrwellen, Fensterstürze und
Grabsteine, soweit sie vermutlidr vor-
handen waren, den Steinsuchern zum
Opfer gefallen. Das zu Bruch gehende


